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Maßstab wahrer Okumene« (D29 Klaus Graf, »Eın Quellenfund Z.U) Baubeginn der chorndorter
Pfarrkirche ÖOstern 1477« (5.— bestätigt mıiıt Hılte einer lıterarıschen ue. dasJ 1477 als Begınn
des Baus der spätmittelalterlichen Ptarrkırche der Stadt. Uwe Jens Wandel schliefßlich skizziert die
Geschichte der geistlichen Instıtutionen ın Schorndorf (S —!  » nämlıch der St. Georgs-Kapelle, eiıner
Beginen-Klause, des Spitals, des Sondersiechenhauses und der eghöfe (Domkapitel Konstanz, Kloster
Adelberg, Kloster Lorch). Dıie Ausstellung hatte folgende Abteilungen: »Eberhard Bart und Wüuüurttem-
berg«, »Bıstum Onstanz kirchliche Organısation«, »Schorndo kirchliche Einriıchtungen«, »Schorn-
dort Stadtkirche Baugeschichte«, »Schorndort tadtkirche Ausstatn_1_ng«, »Schorndort Kırche und
Gesellschaft«, »Schorndortf die Geıistlichkeit VOT der Reformation«, »ÖOsterreichische Herrschaft und
Herzogtum Württemberg«, „Nach Herzog Ulrichs Rückkehr 1534«, »Schorndort das Interım
8—1 »Retformationszeıit Schorndort Pfarrer VO|  — chorndort«, »Herzog Christoph und Johannes
Brenz«. Zu den Exponaten gehörten einıge hervorragende tücke, die »Mutter (Gottes auf der Sflul«‚ einst

CcChOrndort, heute Unlingen bei Rıedlingen, eın Band des erühmten Hohenlandenberg-Missale (heute
Erzbischöflichen Archiv iın Freiburg/Breisgau) und die Originalurkunde der Prädikaturstiftung des aus

Schorndort stammenden Freiburger Professors Konrad Arnaolt dem Jahre 1485
Dıie Ausstellung hatte wohl uch erzieherische Funktionen. Deshalb wurden Stücke gezeigt, die VO  —

ihrer Herkunft her in keinerlei Beziehung Schorndorf gestanden hatten, aber geeignet ‚9 das
kirchliche Leben Vor der Reformation demonstrieren, ZU Beıispiel ıne Meßgarnıtur dem
Freiburger Münster, das gotische Rauchfaß Tiefenbronn, lıturgische Gewänder der Abte!ı Weıingarten
und der Palmesel der katholische: Kirchengemeinde 1n Wendlingen-Unterboihingen.

In Abteilung 2 wurde uch das Konstanzer unster vorgestellt (Schorndorf gehörte ZUr 1öÖzese
Konstanz). An Liıteratur erscheint allein Band der »Oberschwäbischen Barockstraße« des verdien-
ten Gebhard Spahr OSB Sicherlich hätten sıch für das Konstanzer Münster Bücher tinden lassen, die
kompetenter SCWESCH waren.

Die Deftinition einer »Basıliıca Mınor« (S 7/9) recht blauäugıg Dıie Gliederung der 1özese in
Archidiakonate (S 81) War für die Praxıs völlig bedeutungslos; s1e diente selit dem 14. Jahrhundert NUur och
tiskalischen wecken. Die Patrone der Pfarrkirche Basılides, Nabor, Nazarıus und Cyriınus weısen auf
frühen, nıcht nachweisbaren Besıtz der Reichsabtei Lorsch ın Schorndorf hın. Daran 1st mıit Hans
Jänichen Guntram testzuhalten. Rudolf Reinhardt

BERNHARD ÄAPPENZELLER: Dıie Münsterprediger bıs ZU) Übergang Ulms Württemberg 1810 Kurzbio-
graphien und vollständiges Verzeichnis ıhrer Schritten (Veröffentlichungen der Stadtbibliothek

13) Weißenhorn: Konrad Verlag 1990 441 mıiıt 51 Abb Brosch. 38,—.

Dıie ımmer rührige Ulmer Stadtbibliothek hat siıch 1m Jahre des Münsterjubiläums aus Anl:  2 der
Vollendung des Westturms (31 Maı 1890—1990) selbst übertrotten. Gleich wel umfangreiche Bibliogra-
phien wurden vorgelegt: In stark erweıterter Neuauflage die Münsterbibliographie VO|  3 Elmar Schmutt
(Weißenhorn Konrad 1990, 28,-), eın » Kommentiertes Gesamtverzeichnis aller Schriften ber das
Imer Münster«, und das 1er rühmende Werk den Ulmer Münsterpredigern.

Wıe schon Untertitel angedeutet, bietet Appenzeller die mit Quellen- und Literaturhinweisen
versehenen Kurzbiographien der 136 Münster tätıgen Prediger bzw. Geistlichen, beginnend mıiıt Ulrich
Geßler (1380-1423) und endend mıiıt dem ber hınaus bekannt gewordenen ann Christoph VO:  3

Schmid, der 1809 das Amt antrat. In vorreformatorischer eıit domiınıeren dabeı die Namen Neıthart und
ratft Dıie Angaben ZUuUr Person sınd kurz gehalten Daten Geburt und Tod, Ausbildung, beruflicher
Werdegang. Be1i einer Arbeit, die sıch überwiegend mıit der Verzeichnung VO  — Büchern beschäftigt, hätte
5 ber WO. erwarten dürfen, beı Heinrich Neıthart und Ulrich Krafft darautf verwıesen würde, wI1ıe
s1e 1439 bzw. 1516 miıt der Stiftung ıhrer Privatbibliotheken das öffentliche Ulmer ıbliothekswesen
begründet haben.

Laut Titel handelt sıch eın »vollständiges« Verzeichnis. Man wıll 1€e5s glauben, weıl Appenzeller
wirklich alles Einschlägige durchforscht und uch mıiıt Umfragen beı Bibliotheken nıcht gegeizt hat (vgl

die Einführung 5.10/11). Von gul der Hältfte aller Prediger (73 VO:  - 136) en sıch Druckschritten
nachweisen lassen. Dabei handelt sıch uln ELW: 850 verschiedene Titel, VO|  — denen einıge mehrtfach
gedruckt wurden. Die Autnahme der Titel, auch die der überlangen Barocktitel, ist diplomatisch N:  9
wobel selbst aufVignetten und dazwischengestreute Linıen verwıiesen wird Beı diesem Vorgehen hätte INan
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uch gleich die Tıtelblätter ın Kopıe geben können. Von Appenzeller lediglich die Schlußzeile, die in
standardisierter Form Verlags- und Druckort, SOWIle Verleger und Drucker j  ‚y azu das Erscheinungs-
jahr. Man ware froh, wenn uch ıne Kopftfzeile mıt eiınem Kurztitel ormuliert hätte.

Das 'erk 1st durch Register sehr gul erschlossen. Die Zusammenstellung nach »Schriftgattungen« 1st
gegliedert ach allgemeın theologischen Schriften, Predigten, Leichenpredigten, Katechismen und Gebet-
büchern, Hochschulschriften, Geschichte und Naturwissenschaften. Besonders reich sınd dabei
die Hochschulschriftten Eın eigenes Register die »1N den Schriften interpretierten Bıbelstellen«, bei
denen die Psalmen domuinıieren. Autschlußreich uch das Register der Verleger bzw Drucker, das Ulmer
namhaft macht, azu Verleger bzw. Drucker iın Franktfurt, Leipzıg, Straßburg, Wıttenberg, Jena und
anderen Orten. Besonders wertvoll dann das abschließende Register der in Leichenpredigten gewürdigten
Personen.

Trotz eher bescheidenem Verkaufspreıis kommt die inhaltsreiche Bıblıographie schönem Gewand
daher. Allen Beteiligten, uch dem Sponsor (Württembergische Hypothekenbank) se1l dafür gedankt. Dıie
Ulmer Stadtbibliothek hat wıeder einmal bewiesen, S1e sich, Darbietung iıhrer alten Schätze etrifft,
VO  3 keinem anderen nstıtut übertreftten lassen will Heribert Hummel

UOTTO BORST: aC Eıne schwäbische Stadtgeschichte. Stuttgart: Konrad Theifß-Verlag 1990 4155
Geb 58

Jede Stadt, die eLWAaSs auf sich hält, lafßt ıhre Geschichte schreiben. Auch Fellbach VOT den Toren Stuttgarts
wollte nıcht zurückstehen. Nıcht wenıger als 300 000 (sıehe »„Waschzettel« des Verlags) wurden hierfür
bereitgestellt. Als Autor konnte Otto Borst werden, der uch für Stuttgart und Weil der Stadt
geschrieben hatte. Gegliedert 1st das Werk in drei Abschnitte »Leibeigenenlos«, »Untertanenlos« und
»Bürgerlos«, ıne Gliederung, die War sehr plakatıv ist, achlıch ber wenıg aussagt. Was haben Z.U)

Beıispiel die beiden kürzlich ans Tageslicht gekommenen »Keltenhirsche« in der keltischen »Viereck-
schanze« be] chmıiıden mMiıt den Leibeigenen dieses Dortes tun ? Übrigens sınd diese beiden »Keltenhir-
sche« nıcht 1Ur hervorragende Kunstwerke, sondern auch ungewöhnliche Rarıtäten, da sıch aus jener Zeıt
Holzwerke DUr selten rhalten en.

Dıie Aufgabe, die dem Autor gestellt wurde, WAar nıcht untach Die heutige Stadt Fellbach esteht aus
den Teilgemeinden Fellbach, Schmiden und Oetffingen. Jede Gemeinde hat eın eigenes historisches TO'
Dıie Bürger Fellbachs VOT allem Weıingärtner mit eiınem hohen Anteıl Handwerkern; hier kam
durch den schlufß die Remstalbahn schon früh Zur Industrialisierung. Schmiden War her bäuerlich
und VO:  — der Ackerwirtschaft gepragt; dasselbe gilt auch für Oeffingen. ellbach und Schmiden
altwürttembergisch und somıt evangelısch, jeweıils mıiıt starkem pietistischen Eınschlag. Oeffingen War in
der Retormationszeit altgläubig geblieben und kam 1618 das Domstitt Augsburg. Neben Hoten War
dıe einzıge katholische Ortschaft in einer weıten Umgebung. Obwohl 1mM ausgehenden 9, Jahrhundert der
Anteil der Arbeiter in en reı Gemeinden zunahm, kam erst iın den etzten Jahrzehnten Zur sozıalen
Nivellierung (wobei Fellbach ımmer ın mancherleı Hınsicht herausragte). Die unterschiedliche Vergangen-
heit wirkte siıch uch politisch aus. Während ın Fellbach VOT allem die Sozialdemokraten und die
Kommunisten einen beachtlichen Rückhalt hatten, dominierte ın Oeffingen das Zentrum. Aus diesem
Grund ware wünschenswert SCWESCH, wenıgstens durch Tabellen ber das unterschiedliche Wahlverhal-
ten der reıi Gemeinden Orlentiert werden. Vor allem bei den Wahlen dem Natıionalsozialısmus
waren sicherlich pragnante Unterschiede deutlich geworden. AÄhnlich bei der Arbeiterbewegung.
Hıer ıst aut die Tatsache hinzuweisen, gerade 1m katholischen Oeffingen bis 1933 die christlichen
Gewerkschaften sehr stark (dazu auch Rudolf Reinhardt, Dıie Christlichen Gewerkschaftten und der
Nationalsozialısmus. Bemerkungen Anlaß einer Neuerscheinung, 1n : Rottenburger Jahrbuch für
Kırchengeschichte 18/-202, 1er 195 aufgrund einer Mitgliederliste StA Ludwigsburg

Daß eın weıtläufig angelegtes 'erk vielen tellen erganzt der verbessert werden kann, Ist
verständlich. Beı den Quellen vermißt der Leser den Bestand (»Herrschaft Neuhausen auf den
Flld€m«) 1m Hauptstaatsarchiv Stuttgart, der zahlreiche Urkunden und umfangreiche Akten gerade ZUur
Geschichte Von Oeffingen en

Zu Seıite 130 Von den reıl Altären 1mM ehemalıgen Oeffinger Franziskanerhospiz ist lesen: »Wır
wıssen och zuverlässıg, die Altarbilder gezeigt haben«. (Otto Borst hätte eintacher haben können.


